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Ihr moͤgt' im Wald — ihr am Geſt ade
H

lauern ,

Daß kein verkapptes Haupt voruͤber zieht ;
Und ihr ſpaͤht fleißig um Canoſſa ' s Mauern ,
Erforſcht und fragt was in

ſchieht.
Wirdꝰ der Verrath durch Drohung

der Burg ge —

nicht er —
60zwungen ,

Verheißet Gold , ſpart auch kein Schmeichel —
wort ;

Die Mittel gleich , wird nur der Zweck er⸗

rungen .

Hierher berichtet mir am Abend . — Fort !
Die Trabanten Uzerſtreuen ſich nach verſchiedenen
Seiten . )

Zweite Seene .

Berengar .

Ha ! Undankbare ! meine Rache lodert !

Warum verſchont ' ich ſie im erſten Schmerz?
Haͤtt



Haͤtt ich ſogleich mit kuͤhlem Ernſt gefodert ,

Betaͤubung ſchleuderte ſie mir ans Herz . —

Warum ihr Zeit vergoͤnnt ſich zu beſinnen ?

Ein raſcher Schritt , und laͤngſt ſchon war

ſie mein !

Wer mag ein widerſpenſtig Herz gewin⸗

nen ?

Geraubt , erſtuͤrmt , ertrotzet will es ſeyn ! —

Ich gleiche faſt dem eigenſinnigen Kinde ,

Das um verſchmaͤhtes Spielwerk ſich gebracht ;

Mich will beduͤnken , daß ich Lieb ' empfinde

Run erſt , da ſie entronnen meiner Macht .—

Ich Liebe ? Ha ! in ihren bunten Netzen

Mich zu verſchlingen war ich nie verdammt ;

Daß man es wagt ſich mir zu widerſetzen ,

Mir Hohn zu ſprechen , das hat mich ent —

flammt !

Es giebt eine Qual , die nicht gemeine See —

len ,

Die auf dem Throne nur den Herrſcher nagt :

Die
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Die Eiferſucht der Macht ! er muß be

f
f

Und wehe ! wird Gehorſam ihm verſagt .

Will Andrer Gluͤck den Wuͤnſchen nicht

entſprechen ,
Im Hoffnungs Wechſel finden ſie Erſatz ;
Er nie ! er muß den fremden Willen brechen ,
Sonſt wird zur Marterbank ſein Ehrenplatz,

＋ Und alles was ihm vormals kuͤhn gelungen ,

hlen

17 Und alles was ihm kuͤnftig noch gelingt ,

Bleibt ohne Werth , denn ihm ſcheint nichts

errungen ,

Wenn er nicht auch das Eine noch erringt . —

Dieß Eine — Hoͤchſte — werd ' ich es er⸗

reichen ,

So lange dieſer ſtolze Markgraf lebt ? —

Aus meiner Bahn ſoll der Verhaßte weichen !

Wie ? das gilt gleich , wird nur das Ziel er —

ſtrebt .

Um ſeine Freundſchaft will ich kunſtreich

werben ,

Er⸗



Erbuhlen will ich ſie . — Er ſey mein

Knecht

So lang ' es nutzt — dann moͤg' er ploͤtzlich

ſterben —

Im Dunkel richten iſt ein Koͤnigsrecht .

Hat mich umſonſt Luitprand , der ſchlaue

Pfaffe ,

In ſeiner Staatskunſt Tiefen eingeweiht ?

Schliff nicht zu Rheims ein Gerbert mir die

Waffe

Der Menſchenkunde , die Gewalt verleiht ?

Da lernt ' ich Menſchen und Natur belauſchen ,

Da drang ich luͤſtern bis zum Goͤtterſitz ,

Und zittre , Donner , nicht vor deinem Rau —

ſchen ,

Und zittre , Wolken , nicht vor Eurem Blitz .

Mir dienen ſollt ihr ! jede Spur beleuchten !

Wenn eure Schrecken aus dem offnen Thal

Den Fluͤchtling tief in Felſenkluͤfte ſcheuchten

Verrath ' ihn ploͤtzlich mir ein Feuerſtrahl !

( er entfernt ſich)

Dritte
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